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Amtlicher Teil.
VI I I . Verzeichnis.

über die beim k. l. Laudespräsidium in Laibach zu Gunsten der
Abbrändler in Altenmarlt, im Vezirle Loitsch, eingelangten

Spenden, und zwar:
Sammlungsergebnis der Stadtgemcinde Stein 50 X 50 l>.

Hiezu die Spenden aus den früheren Verzeichnissen mit 828 K
40 d. Zusammen 878 K 90 l..

Den 20. August 1906 wurde in der l. l. Hof° und Staats-
dructerei das XXI . und I^VII. Stück der sluuemjchen Ausgabe
des NeichsgeselMnttes ausgegeben uud versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 21. August
1906 (Nr. 190) »urde die Weiterverbreitung folgender Preß.
erzeugmsse verboten:

Beilage zu Nr. 35 «Odran» I.iäu» vom 17. August 1906.

Nichtamtlicher Teil.
Sultan Abdul Hamid.

Über die Erkrankung des Sultans gibt, eiu der
„Hol. ^orr." aus London zugeheuder Bericht fol-
gende von bläßlicher Seite aus ^tonftaiitniopel
udernuttelte Einzelheiteil wieder: Der Tnltan leidet
leit langer Zeit an Kolikanfällen, welche durch Bla-
^cniteiue vernrsacht werden. Da er sich beharrlich
weigerte, Arzneimittel zu nehmen, und joden Vor-
schlag einer Operation mit solchem Unwillen ab-
lehnte, daß kem Arzt aus seiner Umgebung dm Vint
fand, auf derartige Vorschläge zurückzukommen, litt,
er oft große Schmerzen. Dieser Znstand zwang ihn,
nach drei aufeinanderfolgenden Selamliks auf die
Abhaltung der regelmäßigen Audienzen zu verzich-
ten. Er bot jedoch außerordentliche Willenskraft
auf, um der erwähnten Zeremonie regelmäßig bei'
zuwohnen, bis sich am 11. d. sein Ve'finden so un.
günstig gestaltete, daß er der Absage des Eelamlik
nicht mehr aufweichen konnte. Da keine Lindernng
seiner Schmerzen eintrat, entschloß er sich endlich an
diesem Tage, die Hilfe der Arzte anzurufen. Er ließ
eine Llnzahl von Ärzten und Chirurgen, darunter
seinen ersten Leibarzt, Marschall Nazis Pascha, die
Doktoren Said Pascha, Nureddin Pascha und Nas-

sih Bey, den Ehirnrgen des Hanndi^tiiiderspitals,
kommen. Nnreddin Pascha schritt nun mit Hilfe der
anderen anwesenden Ärzte nnd mit Zustinnnuug des
dentschen Chirnrgen Dr. Bergmann in Berlin,
dessen Rat telegraphisch eingeholt wurde, an die
Zermalmnng der Blasensteine mit Hilfe der Sonde.
Nach der Durchführuug dieser Operation fühlte sich
der Sultan erleichtert. Am nächsten. Tage wurde die
Operation wiederholt und die Schmerzen schwanden
nach nnd nach, so daß er am 14. d. wieder in, seinen
eigeneil Appartements „Selamlik Tcüressi" erschei-
neil, konnte. Der Ministerrat hatte, wie es heißt, die
Absicht, behufs Beruhigung der Bevölkerung und
zur Verhütnng unliebsamer Gerüchte, durch die
Blätter eiue kurze Ankündignug der Unpäßlichkeit
des Herrschers verlaiitbaren zn lassen; der Scheich-
ul-Islam soll sich jedoch diesem Plane widersetzt
haben. Infolge der auch diesmal festgehaltenen Ge-
wohnheit der maßgebenden Stellen, Erkrankungen
des Snltans mit Geheimnis zu umgehen, entstanden
widersprechende Nachrichten, deren jede dem Sultan
ein anderes Leiden znschrieb, so daß sich im I n - und
Auslande Angaben über Krebs, Urämie, Dysen-
terie, K'ehlkopfschlvindsncht und andere Krankheiten
verbreiten konnten. Auf Grund sicherer Mit te i ln^
geu läßt sich jedoch feststellen, daß das Leiden des
'Sultans Abdul Hamid in Blasenstein besteht. Nun-
mehr ist sein Befinden befriedigend und es ist bei
entsprechender Lebensweise nnd Behandlung keine
ernste Ttöruug seiner Gesundheit zu befürchten.

Die griechenfeindliche Bewegung.

Eine der „Pol. Korr." aus London zugehende
Mittciluug faßt den wesentlichen Inhalt des Rnnd-
schreibens, das von der Pforte über die Vorgänge
in Bulgarien nnd Ostrnmelien an die ottomanischen
Botschafter im Auslande versendet und den Regie -
rnngen der Mächte znr Kenntnis gebracht wurde, iu
folgender Weise zusammen:

Die Note weist auf die erschütternden Nach"-
richten über die blntigen Ereignisse hin, die sich
bald da, bald dort in Bulgarien und Ostrnmelien
abspielen und sich fast täglich wiederholen, und be-

tont, daß diese Ausschreitungen unter den Augen
der Behörden stattfinden. Des weiteren hebt die
Note hervor, daß auch das türkisch/bulgarische
Grenzgebiet Schauplatz blutiger Gewalttaten sei.
Es wird die Aufmerksamkeit der Mächte auf diese
Vongänge gelenkt und unter Geltendmachung des
Umstandes, daß die Verwaltung Ostrumeliens sei-
tens der türkischen Negierung dem Fürsten vou
Bulgarien übertragen ist, erklärt, daß die Pforte
solche Gewalttaten nicht länger dulden könnte,
deren Folgen sich nicht" berechnen lassen nnd die ge-
eignet erscheinen, den Frieden, dessen Aufrechterhal-
tung allgemein gewünscht wird, zn gefährden.

Aus Athen'wird berichtet: Der Metropolit von
Athen, Msgr^ Theoklitos, richtete als Vorsitzender
der heiligen Synode der griechisch-orthodoxen Kirche
Griechenlands ein Telegramm an den Erzbischof
von Canterbury, worin er dessen nnd der anglikani-
schen Kirche Intervention bei der englischen Regie-
rniig zum Schutze der gricchisch-orthodoren Bevöl
keruiig Bulgariens und Ostrnmeliens erbat. Die
„Thrazische Fraternität" nnd der „Mazedonische
Zentralverein" in Athen wandten sich an den Krön
Prinzen Konstantin telegraphisch nach Kronberg mit
der dringenden Bitte, sich bei seinen erlauchten Ver-
wandten für die Hartbedrängteil Griechen Bnlga-
riens nnd Ostriimeliens zu verwenden. —- Unter
dem unmittelbaren Eindrncke der Nachrichten aus
Anchialo, welche ill Athen die größte Erregung her-
vorriefen, wnrden dort die Theater geschlossen nnd
wurde noch in der Nacht des 1-l. August eine Art
Volksversammlung veranstaltet, iu welcher der Ad
vokat Michael Pavlopulos eiue äußerst lei'denschaft
liche Rede hielt. Man solle sich, sagte Pavlopnlos.
nicht mehr an die ausländischen Gesandtschaften
wenden-, mit dem Wechsel gewundener diplomati-
scher Schriften sei es gerade genug. Es sei vielmehr
die Zeit gekommen, Rechenschaft von jenen zu for
dern, welche für die Regiernng des Landes verant
wortlich seien. Voll den Regierenden müsse man ver-
langen, daß sie entweder das Erforderliche leisteil
oder zurückt reteu.

Ans Konstantinopel wird gemeldet: Die Po-
lizei wollte anfangs die Ansschiffuug der hier ein-

KeuMew«.
„Müller!"

Humoreske von Oeorg Müller.
(Nachdruck verboten.)

Die Sehnslicht, nach dem eigenen Heim lebt
doch in allen Menscheil. Und sie ist so groß, daß sie
alle guten — oder besser alle schlechten Vorsätze
"der den saufen wirft. Gestern besnchte mich ein
Nuherer Stndienfreuud. Wir nannten ihn damals
"en „Hagestolz". Er haßte nämlich alle Franen
Ulld hatte sich geschworen, nie zn heiraten.

^ein erstes Wort war: „Du darfst mir gra-
tulieren: Ich biu verlobt!"

„Mensch," ^ ' f ich. „Die Welt geht unter. . . "
„^ann fahr ich eben als Bräutigam hinunter."

schcheiv"" " ^ ^ ^ ^ ^ Unfa'ßliche denn g.e-

"Mein Name ist daran schuld. Das ist cine
.^.tulnische Geschichte. Und wenu du Zeit hast,

i / ^ sw dir erzählen. Also, weißt du, warum ich
ul5 Gymnasiast den juugen Mädchen gegenüber
Mimer so schüchtern war 5 Weil ich Müller hieß!
^ch dachte, sie würden mich alle auslachen. Und
"hnst du nun, warum ich krummer Fuchs auf der
Universität Weiberfeind war? — Weil ich meinte,
lein Mädel würde mich heiraten, au^ Abscheu vor
dem faden Namen.

O, wie oft hab' ich ihn verwünscht! Mein Ta-
lchengeld hätte ich d'rnni gegeben, wenn ich einen,
anderen bekommen hätte. Wie habe ich mich damals
geärgert, als in unsere blasse ein „von Bockelberg"

. ausgenommen wurde. Daneben klang das Müller

noch obskurer. Ulld wie hat's mich gewurmt, als
eines Abends der Allzeiger die Müllers, Meiers
ulld Schulzens der ganzen Stadt zusammenzählten
und schließlich zu dem Resultat kamen, daß aus-
gerechnet die Müllers am häufigsten vertreteil seien.

„Müllers gibt's wie Sand am Meer!" Wie
oft habe ich das hören müssen. Ein Abenteuer aus
jenen Jahren ist nur noch deutlich in der Er-
innerung:

Als achtzehnjähriger Jüngling hatte ich eine
Pfingstreise gemacht. Von langer Wanderung müde,
erreiche ich am Abend mein Ziel, ein Gasthaus
uild wüusche cm Zimmer zum Übernachten., Der
Oberkellner ist momentan nicht anwesend. Der ge-
schäftige Pikkolo aber ist sich der ganzen Würde
seines Amtes bewußt und führt mich im ersten
Ttock in ein nettes Zimmer. Ich mache es mir be-
quem. Da klopft's . . . Der Pikkolo erscheint wie
der und bittet mich nnter tausend Entschuldigungen
nin Verzeihung . . . aber das Zimmer sei näm-
lich für einen anderen, einen Herrn Geometer Mül-
ler reserviert. Ärgerlich packe ich meine Siebensachen
wieder zusammen nnd folge dein Fritz über den
Korridor in ein anderes Zimmer. Eben treffe ich
Anstalten, mich zur Nuhe zu legen, da klopft's wie-
der . . .

Der Herr Obcrkclluer erscheint und unter hun
dert Bücklingen ersucht mau mich höflichst, mich eine
Trcppe höher zu bemühen, denn dies Zimmer sei
heilte nachmittag von einem Geschäftsreisenden
Müller telegraphisch bestellt worden und der Herr
wünsche immer dasselbe Zimmer zu bewohnen. I n
stummer Resignation packe ich wieder meine Sachen,
nnd gelange endlich, nach halbstündiger Irrfahrt,
znr Ruhe.

Als ich am nächsten Morgen auf der Wan^
dcrnng noch einmal die Rechnung hervorzog, die
mir recht hoch erschienen war, da las ich zu meinem
Elitsetzen: Herrn G. Müller, Zimmer Nr. 2. Das
war ja gar nicht meine Nummer! Da wohnte ja
der Geometer. Mali hatte die Rcchnnngen verwech-
selt! Mein schrecklicher Name hatte mich auch noch
Geld gekostet.

Das war das erste Abentcner mit meinem
Namen. Und wie das überhaupt klang: Müller!
To fade, so leer, so — so nichtssagend. Ulld dann
— o, ich habe es nie vergessen — dann bill ich eines
Tages in Wut geraten. Ich wäre fast verzweifelt
damals."

„Ach, du armer Kerl! Und hast uns nie was
erzählt davon?"

„Nein. I h r hättet mich ja doch mir noch mehr
ausgelacht. Also hör' zn! Es war anf dem Schulball
in der Oberprima. Ich tanzte Pflicht mit emem
jungen hübschen Mädel. Und da entwickelte uch
ungefähr folgendes Gespräch: ^ . ,_ .

' „Ach, mein Fräulein, sind Sie schon lange
hier in unserer Stadt?" . .

Nein, ich bin erst seit, vorgestern bei meinem

heiraten .
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treffenden griechischen Auswanderer, die Bulgarien
infolge der griechenfeindlichen Vewegnng, insbefon
dere nach den Ereignissen von Anchialo, flnchtarlig
verließen, nicht gestatten. Der ökumenische Patriarch
unternahm jedoch energische Schritte durch Vernütt-
lnng seined Kapukehaya beim Polizeiiuiltister, dein
er vorstellen lies;, daß mau Leuten, die sich uur uni
ihr Leben zu retleu liach der Türkei begeben, deu
Ciutritt, nicht verlvehreu dürfe. Iufolgedesseu lvurde
das beabsichtigte Verbot uuterlafseu. I u deu letzten
Tageu dauerte das Zuströuteu vou griechischen Aus-
ivanderern fort ' andere begaben sich, ohne zu lau
deu, direkt uach Griecheuiaud. Diese Veivegliug hält
die Gemüter, der Koustautiuopeler (kriechen in au^
dauernder Erregliug. Mleu Polizeiwachkorps wur-
de«̂  Befehle erteilt, darüber zu lvacheu, daß diese
Stimmung nicht, zu übereilten Taten führe.

Politische Uebersicht.
La ib ach, 22. August.

Das „Vaterlaud" fordert die kouservatweu
Parteieu zur Vorsicht auf gegeu die Bestrebuugeu,
ciue Ä ! l i a n z a l l e r, l i b e r a l e n P a r t e i e u
i u Öster re ich, welcher Nationalität immer sie
auch angehöreu mögen, herbeizuführeu. Au der De-
mokratisierung des Wahlrechtes werde bereits ge
arbeitet und für den böhmischen Laudt.ag wird an
eine solche Demokratisierung vielleicht schon gedacht.
Wäre aber der liberale Block zu dieseu Zweckou
fertig, daun würde er wohl auch au die Demokrat!
sieruug Österreichs und aller seiuer Einrichtungen
schreiten; namentlich würde er auch au der Ver
nichtuug des Einflusses der ^rche arbeiten. Die ( ^
fährdeteu habeu alleu Gruud, die Vestrebuugen
nach Bildung eines liberalen Blocks im Auge zu
behalten. , ^ ^

I m „Wiener Teutschen Tagblatt" ermahut der
Vizepräsident des österreichischeu Abgeordueteu-
hauses, Prof. Augllst K' a ise r, die D e u t s eh e n ,
sich zu einigen, um dem bevorsteheuden Anstürme
des Tlabeutmus wirksam begegueu zu köuuen. Von
jeden, Deutschen in öffentlicher Stellung, insbeson-
dere aber vou deu Abgeordneten-müsse gefordert
werden, daß stets, überall und immer die uatioualc
Sache iu erste Linie gestellt, alles zunächst vom na-
tioualeu Gesichtspuulte aus beurteilt uud behandelt
wê rde. Tarmu enisigste Pflege der nationalen
Schutzvereiue, bei welchen peinlichst alle Politik,
jeder Parteigeist zn bannen ist, damit alle Deutschen
jeder Nichtnng sich zusammenfinden,! Namentlich
müfse aber im Abgeordnetenhanse die Einigung
aller Deutschen gesucht uud gefuudeu werden zur
Abwehr der Deutschtum uud deu Staat bedroheu-
den slavischeu Bestrebungen.

I n einem römischen Berichte des „Neueu
Wiener Tagblalt" lvird das Gerücht von einer be-
vorstehenden Veränderung bei der i t a l i e n i -

s ll, e n B o t s ch a f t i lt W i e n entschieden zuriick'
gewiefen und betont, daß die diplomatischen Bezie-
hungen zwischen» ))lom, lind Wien uuuergleichlich
herzlichere gelvordeu siud, seitdem der Herzog voi,
Avarua Italieu iu Wien vertritt, „l ind uun sollte
mau gerade ihu vou seiuem Wiener Posten ver-
drängen wollen? Es ist keine bloße Vermntnug,
sondern Tatsache, daß daran kein verantwortlicher
Fakwr in Italien denkt. Mau weiß, daß der Wiener
Botschafter ein Gentleman vom Wirbel bis znr
^ohle, ein peinlicher Beobachter seiner Obliegen-
heiten ist, ein Mann, der seine diplomatische Mission
in der Tat nnd bnchstäblich alo ein il<»d>1<> uüwium
ansieht nnd eine Politik nur vertritt, wenn er auf
das tiefste vou ihrer Güte uud Nützlichkeit überzeugt
ist. Eiuer Regierung kann nnd muß es schließlich
iuuerhalb gewisser Grenzeu gleichgültig seiu, ob eiu
bei ihr akkreditierter Diplomat geht oder bleibt.
Es handelt sich ihr nicht nm eine Person, sondern
um eine Politik. Weun aber die betreffende Person
die betreffende Politik am besten vertritt, dann
stehen die Dinge doch anders."

I n einer Mitteilung aus Petersburg wir.d
betont, daß die Betrauung des Miuisteriums des
Äußeru mit der Führuug der H a u d e l s v e r -
t r a g s - V e r h a u d I ti >t g e n zwischen N u ß -
l a u d uud I a p a n einen Ausuahmsfall bilde. Die
Zuweifuug dieses (̂ egeustaudes an das geuanute
Miuisteriiun erfolgte, bevor Herr Filosofov an die
Spitze des Handelsminifterinms benifen wurde.
Feruer hat hiebei die Erlvägung miigelvirkt, daß in
den erwähnten Verhandlungen den politischen Mo-
menten eiue sehr wichtige Nolle zufällt uud der
gegeuwartige Minister des Äußern, Herr vou Iz-
volskij, eiu vortrefflicher Keuuer der ostasiatischen
Politik ist. Die Führuug aller foustigeu Verhaud'
luugeu über die Handelsverträge ^tußlauds wird
iu normaler Weise dem Handelsministerinm zugo
lvieseu lverdeu.

Präfideut N o o s e v e l t hat an das Kongreß-
mitglied Watson ein längeres Schreiben gerichtet.
I n diesem gibt der Präsident einen Überblick über
die nationalen Interessen und die Trusts. Der
gegenwärtige Kongreß würde Gesetze erlassen, durch
die verhiudert lverdeu soll, daß eilte Gesellschaft
Beiträge zu politischen Geschäften zahle, ferner
foll die Arbeitszeit der Eisenbahnangestellten herab
gesetzt werden. Er, der Präsident, stehe unerschüt-
terlich auf den: Staudpnnkte des Schutzzolles.
Roosevelt gibt daun die Erklärung ab, daß die
ivrage der Revision der Zölle vou dem Vorfahren
gegen die Trusts gänzlich zu trennen sei. Der ein-
zige Weg, nut dem Monopol des großen korpora-
tiven Reichtums aufzuräumcu, sei die Wirksamkeit
anf Grnnd der vom gegeuwärtigeu Kongreß und
seinen unmittelbaren Vorgängern erlassenen Ge-
setze. Die Behauptung, daß dieses Problem durch
Tarifäuderuugeu gelöst lverdeu köune, stelle cinen

Versuch dar, die öffentliche Aufmerksamkeit vou
dem einzigen Weg abzuleuken, auf dem eine wirk-
same Tätigkeit ausgeübt werdeu köune. — I n dem
Briefe heißt es weiter: Das Land sei nnwiderrnflich
verpflichtet, die Monroe-Doktrin und deu Grnndsatz
der Verteidigung uud Überwachung der banal-
st raßeii aufrecht zu erhalten, aber eiue Vorkämpfer-
fchaft iu der Frage der Monroe-Doktrin nnd Gel-
teudmachuug seiuer Absichten bezüglich des banales
würde absurd seiu, weuu da5 Volk cs uuterließe,
eiue starke flotte auf der höchstmöglichen Stufe der
Vollendung zn uuterhalteu.

Tagesnemgleiten.
— ( E i u e V e r h a f t u u g a u f d e ni D ach c.)

Aus Berlin, 2t. d., wird gmueldet: UugeivöhnlicheS
Aufsehen verursachte in Adlershof eine Verhaftung.
Der Dachdecker Mayer, der zu einer viermonatlicheu
A l reft strafe verurteilt war, hatte sich vier Wochen
hindurch seiner Verhaftung zu entziehen gewußt. AIs
er auf oem Dach eines Gebäudes beschäftigt war, er-
schienen plötzlich drei, Polizcibeamte und forderten
Meyer auf, vom Dach herunterzukommen. Er, leistete
der Aufforderung keiuc Folge. Da ihm die Möglichkeit
gegeben nmr, auf drei verschiedene!! Wegen w in Dach
entfliegen zu können, erbaten sich die Schutzleute vom
Amlsbnrean Unterstützung. Es erschienen darauf
mehrere Bmiute, uud nuu war eiu Entfliehen des
Dachdeckers unmöglich. Aber vergeblich versuchte man
den Eigensinnigen zniu freiwilligen Herabsteigen zu
bewegen. M'yer schwang auf dem Dache ein Beil ülxr
feinom 5iopfe und drohte den Beamten, er werde sie,
sobald sie sich nähern würden, sofort niederschlagen.
Als eiu Wachtmeister darauf auf das Dach stieg,' er-
griff Meyer einen Eimer mit kochendem Teer. Da die
Situation eine recht gefährliche war, uähertv sich d̂ >-
Wachtmeister mit gespannten, Revolver. Schließlich
fand mau keineu anderen Ausweg, als die Feuer-
mehr zu requirieren. Inzwischen hatte sich anf der
Straße eine gewaltige Menschenmenge angesammelt,
die mit Spannung der Tinge harrte. Beim Anblick
der eintreffende!, Feilerwehr aber besauu sich Meyer
eiue? Vessereu und erklärte sich bereit, freiwillig vom
Dach herunterzukommen.

— < T a s s a l o m o n i s ch e U r t e i I.) I n Gior^
siia, Sizilien, stritte» zwei Frauen um die Mutter-
schaft au einem zehnjährigen Knaben. Die eiue be-
hauptete, daß die andere das Kind gegen Bezahlung
iu Pflege hatte und daß sie es jetzt herausgeben
milsse. Die Frauen kamen vor den Nichter. Dieser
erlinnerw sich des bekannten Falles in Jerusalem,
ließ eine Holzbank holen und das schreiende Kind
trotz alles Strampolus und heftiger Gegenwehr auf
die Bank schnalle,u. Danu nahm er ein Messer und
beqanu die Kleider des Knaben zu durchschneiden.
Tabei sagte er: „Ich werde den Streitaeaeustano zer-
teilen u„d jeder Partei eine Hälfte geben." Und ius-

Ihre Töchter.
Original »Roman von A . N o L l .

(46. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

'Der Griff dos Papas, der ihr weh' tat, stachelte
Muschis acmzeu Trotz auf. Außer sich rief sie störrisch:
„Nein! Sie hat es doch getan!"

Sie schüttelte die Hand des Papas ab, aber in
diesem Augenblicke versetzte ihr der Professor, durch
ihre Hartnäckigkeit aufs äußerste geregt, nnt dem
Handrücken einen Schlag über deu M m d , wobei sein
Siegolring sie. an der Lippe ritzte.

I n Thessas Augen blitzte es auf, während Lormz
rasch auf oen Bruder zutrat.

„Erhard!" rief er mahnend.
Mufchi stand wie versteinert. I h r das? Gostern

die gefeierte Fostt'önigin, honte wie em unartiges
Kind gezüchtigt vor ihreu Gegneru?

Lorenz Menern winlte ihr mit der Hand. Es
war das Beste, wenn sie nuu ging, und auch der Papa
wies sie mit drohender Gebärde fort: „Schau', daß du
mir aus deu Äugelt kommst. Ich wil l dich uicht mehr
sehen! Aber dessen kannst dn sicher sein: Ehe du nicht
Abbitte geleistet hast, sprech' ich kein Wort mchr mit
dir!"

Muschr ging ins Haus, kaum ihrer selbst bê
wußt, ww ein seelenloser Automat. Wie ausgelöscht
erschien ihr das Leben, uud Nebel umfing sie. Ach,
Gott, diese Wendung vou gestern auf heute! Ten
Vogel, der am Morgeu zu laut singt, sängt an, Abouo
die Katz', hatte Lory geswru immer mahnend gesagt.
Sie hatte wohl gestern zu laut jubiliert, und de?
halb bekam sie heute ihren Klaps.

I m Flur traf sie Mathilden, die sie erstaunt an-
sah nnd sie ansprechen wollte, aber sie winkte ihr mit
der Hand ab und schlich die Treppe hinauf iu ihr Zim-
mer, wo sie den Riegel borschob uud sich der Länge
nach anf deu Fnßboden hinwarf.

Anf den Fußbodeu hatte sie sich immer geworfen,
iu allen Krisen ihrer Kindheit, wmm sie ungezogen
gewesen war . . . Das erinnerte sie zn sehr an
damals. Sie erhob sich also wieder, schleppte sich zu
dem kleinen Sofa hiu und legte den Kopf auf den
Sitz, währeud laugsam die Trauen aus ihren Angen
zu rollen begauuen.

Ach, ihr war so eleud zumute. Tao ganze Loben
war ihr verleidet, uud am liebsten wäre sie hinunter'
geeilt und hätte sich iu deu See gestürzt. Aber weuu
mau so gut schwimmt, tauu inau ja gar uicht er-
trinken . . . Uud bei aller Verzweiflung war sie doch
zu gesund, um mit dem Telbstmorögedankeu länger
als eiue Miuute zu spielen! . . . Die, Thessn würde
sich schön freuen, uud der wollte sie doch den Gefallen
uicht tuu . . . Aber es graute ihr vor den nächsten
Tagen, die doch durchlebt seiu wollten! Wäre nnr Isa
da oder Camilla! Sie suhlte wohl, daß sie an omer
vou diesen beiden eine ganz andere Stütze hätte, als
au der> Mama.

Mnschi blieb lauge allein . . . Niemand kiim
merle sich um sie. Das siukcndc Abeudlicht verblaßte
und die Dämmernna, umhüllte das Zimmer . . .
Unten hörte Mnschi hin uud hergehen, die Vorkerei-
tuuaeu zum Nachtmahl. Früher als zur Essenszeit
kam die Mama sicher uicht nach Hause.

Muschi hatte dies richtig erraten. Die Professorin
kam nach einem mehrstündigen Plausch erst, als die
Zeit der Abendmahlzeit heranrückte, herüber und be-
gegnete gleich am Garteuzaun der Doktorin, die sie
mit Klagen über Muschis Benehmen überfiel.

Die Doktorin, die den ganzen Sommer empört
war, ohue irgend eine Ursache angeben zu können,
wollte uuu, wo sie endlich einmal eineu Gegenstand
hatte, sich dieseu uicht entgehen lasseu uud machte
ihrem gekränkten Mutterherzen gehörig Luft, Frcui
Marianuc nnf die uuaugeuehmste Weise aus der be
hiiglicheu Stimmung reißend, die fie de» ganzen Nach-

mittag genossen hatte. Sie kam herüber, um iu aller
Ruhe ihr Nachtmahl zu genießen, uud man überfiel
sie mit solcheu Sachen. Da aber bei ihr der Anwesende
immer recht hatte, so ließ sie sich wirtlich gegen Muschi
aufbriugeu, die ihr diese Unannehmlichkeit eingebrockt
hatte, suchte die Doktorin zu beruhigen uud versprach,
daß sie der Muschi gehörig die Leviteu lesen werde.

Sie fragte die Lisi, wo Muschi wäre, und hatte
eiuo.u AuA'nblick die Absicht, hinaufzugehen, allciu es
wnrde schon das Nachtmahl aufgetragen, uud so er-
sparte fie sich die Treppe uud begab sich statt dessen
auf die Veranda, um ihrou Platz am Tische einzu-
uehmeu.

Lownz Meueru gab Lisi deu Auftrag, Muschi
zum Nachtmahl zu rufm, und das Mädckpn stieg
getreulich in dm ersten Stock hinauf, klopfte au die
Tür und bot das junge Mädchen, hinunter zu gehm.
Aber Muschi machte gar uicht auf uud fagte Lisi durch
die Tür, daß fie kein Nachtmahl wolle uud uicht hin
unterkommen weroe.

Wieder blieb sie nun lange allein. Es wurde
finster um sie her. Die Mama blieb ruhig drunten
auf der Vcrnuda sitzen, vermutlich im lange ausge-
dchnteu Genuß des Nachtisches, ohne daß ihr eiufiel,
uach der Tochter zu schen. Niemals hätten Camilla
oder Isa ähulich gehandelt, und zum ol-stenmal wurde
Muschi sich dessen gauz deutlich bewußt, daß auf die
Mama durchaus kein solcher Verlaß sei wie aus die
Tchwesteru.

Lisi erwies sich treuer. Sie trat durch das
Zimmer der Professorin, das eiue Verbinduugstür zu
Muschis Zimmer hatte, oin nud brachte Licht und
eine Platte mit kaltem Auffchuitt uud Obst, von dein
si.' das Fräulein zu ?ssen bat. „Das wär' doch uicht
schlecht, wenn Sie uichts essm sollten, Fräulein,
wegen der Fräuleiu Laßmann," sagte sie. „Na,
Fräul'u Muschi, es ist ja wahr, sagen darf man« so
was uicht. Aber dadranf leg' ich meine Haud iüs
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geheim hoffte er, daß die wahre Mutter nicht dulden
N'erde, daß ihreni Kinde ein Leid geschehe und daß
sie lieber anf das 5lind verzichten werjde, ehe sie es
dem Messer preisgebe. So wollte er die wahre Mut-
ter an ihrer Liebe erkennen. Als die streitenden
Frauen aber sahen, was der Nichter vorhatte, riefen
sie wie aus einem Munde: „Wenn Tie es zerschnei-
den, dann können Sie es für sich behalten, Herr Nich,-
ter!" Und so muß uun der Prozeß seinen irdischen!,
gesehmäßigen paragraphennmzännten Weg wandeln.
Tiefer führt vielleicht znm Ziele.

— ( E i n u n g e w ö h u l i ch er V e r b r e c h e r)
wurde auf ungewöhnliche Art jüngst in Edgbaston in
England ergriffen. Herr Nainbon bewohnt in diesem
Städtchen ein einsam gelegenes Landhaus. Eines
Nachts wurde er Plötzlich durch ein Geräusch aus dem
Schlafe geweckt. Das Geräusch kam von der Straße.
Herr Nainbon blickte zum Fenster hinaus und sah
einen Mann, der an der Schwelle der Haustür lauerte
und mit Hammer und Meißel den Türpfosten be-
arbeitete, daß die Splitter flogen. Herr Nainbon
begann aus voller Kehle um Hilfe zu schreien, aber
der Mann rührte sich nicht von der Schwelle und
arbeitete ohne Unterbrechung weiter. Herr Nainbon
lief zum hinteren Trakt des HanseZ, sprang zum Fen-
ster hinaus und holte die Nachbarschaft und die Gen-
darmerie herbei. Nach einer Viertelstunde kam er,
von vielen Menschen begleitet, zuriick und traf deu
unheimlichen Mann noch immer bei der Arbeit. Als
die Tür eben aus den Fugen gehen wollte, warf ein
Gendarm dein Einbrecher von hinten ein Seil um
den Hals. Der Mann stieß einen unartikulierten
Schrei aus und zeigte das cutsetzte Gesicht des über-
raschten Verbrechers. Er sprach kein Wort und wurde
nach kurzer Gegenwehr bewältigt und gefesselt ins
Gefängnis geführt Hier löste sich das Nätsel den
sonderbaren Sorglosigkeit und Hartnäckigkeit des Ver-
brechers. Er war vollständig tanb, so daß man ihn
mich mit Kanonenschüssen nicht hätte erwecken können.

^ ( E i n h e r r e n l o s e s D e n k m a l . ) Aus
Nom wird geschrieben: Seltsames Schicksal ist einer
^teiterstatue König Umbertos widerfahren, die am
1^. d. m der piemontesifchen Provinzialhauptstadt
Alexandria enthüllt worden ist. Dieses Monument
wurde 1904 von einem Komitee beschlossen, an dessen
Spche dre damalige liberal-monarchistische Stadtver-
tretnng von Alessandria stand. Es wurde festgesetzt,
daß das Erekmivkomitee unter dem Vorsitz des frühe-
ren Ministers des königlichen Hauses, Senator Ra°
tazzi, das Denkmal als Geschenk der Stadt übergeben
sollte. Inzwischen wechselte aber der Gemeinderat,
nnd auf dem Nathans zog eine Mehrheit von Sozial-
demokraten und Nepublikaneru ein. die dem Denkmal
komitee rundheraus erklärlte, daß sie nicht gewillt
sei, das Denkmal für die Stadt in Empfang zu neh-
men oder auch nur seiner Enthüllung anzuwohnen,
da das antimonarchische Prinzip, das die neue« Ver-
waltung vertrete, das nicht gestatte. Vergebens suchte
man den Hei-ren klarzumachen, daß in säst allen Län-
dern und Städten der Welt Denkmäler eristieren, die

die Gemeiuoeverwaltung annimmt, ohne sich mit dem
Gegenstand des Denkmals zn identifizieren. Die roten
Regenten blieben bei ihrer Ansicht, und Senator Na-
tazzi mußte bei, seiner Erö'ffuungsrede betonen, daß
es sich dabei um ein „herrenloses" Monument handle.
Die Monarchisten Alessandrias sind über den Fall
natürlich empört.

— ( E r s t a r r t e M ee re Z w el l en . ) Aus
Berlin wird berichtet: Durch die Arbeiten des Profes-
sors Walter Laas sind wir jetzt i l l die Lage versetzt,
die Wogen so genau auszumessen, daß wir ihre Form
und ihre Maße dokumentarisch auf dem Papier und
auch körperlich darstellen können. Der Gelehrte hat
die Methoden der Photogrammetrie zu, Hilfe genom-
men uud ist dadurch zu sicheren Nesultaten gelangt.
Wenn man nämlich von ein und demselben Gegen-
stand zwei Photographist Aufnahmen macht von zwei
Standpunkten ans, deren Entfernung sehr genau aus-
geniessen ist, so kann man durch uachhcriges Ausmefsen
der beiden verschiedenen Photographien mittelst eines
sehr feinen Meßapparates, des Stereokomparators,
die Form des aufgenommenen Gegenstandes mit allen
seinen Maßen auf dem Meßtisch konstruieren. Pro-
fessor Laas hat auf der Forschungsreise des Fünf-
masters „Preußen" derartige Aufnahmen mit einem
vou Dr. Pulfrich konstruierten Apparat gemacht, der
aus zwei gleichen photographischen Cameras bestand,
die in einer genau gemessenen Entfernung am vor-
deren und hinteren Teil der Ncling des Schiffes be-
festigt waren. Es mußten natürlich Momentaufnah-
men gemacht werden mit gleichzeitiger elektrischer
Auslösung der Verschlüsse. Danach hat Professor
Laas Karten der Meeresoberfläche konstruktiv aus-
geführt. Man findet diese knrios krausen Zeichnnngen
auf der Allgemeinen photographifchen Ausstellung im
Berliner Abgeordnetenhause. Ja man ist noch weiter
gegangen und hat die Formen Plastisch konstruiert
nnd man kann dort anch einen Gipsabguß dieser Wel-
lenforsmation bewundern, der in der Tat erstarrte
Meereswellen darstellt.

— ( B e r u f s s t ö r u n g . ) I n Algerien gibt es
noch „Klageweiber", die für Geld und gute Worte Be-
gräbnissen beiwohnen und bei der Bestattung von
Toten, die sie im Leben vielleicht nie gekannt haben,
heiße Tränen vergießen. Letzthin — so erzählt ein
französisches Blatt — ging jemand zu einer solchen
Klagefran, um sie zur freundlichen Mitwirkung bei
der Beerdigung eines seiner Venvandten zu engagie-
ren. „Es geht nicht", erwiderte sie. — „Warum
nicht?" — „Ich kann hente nicht Nx'inen: ich habe in
der vorige», Nacht meinen Mann verloren!"

Die «Sieben» in Religion, Geschichte, Kunst und
Aberglauben.

E. v. Brenner schreibt in der „Germania": Schon
im fernen, grauen Altertum hat die Zahl „Sieben"
eine hervorragende Nolle gespielt. Am siebenten TcM
ruhte Gott vom Schöpfungsn>erke aus, und bis heute
gelten uns die sieben Wochentage als Zeiteinteilung.

Sieben Hausgenossen hatte der Stammvater Noal, -
die Sündflut wurde sieben Jahre vorher angekündigt.
Die Bibel ei-zählt uns ferner von den 7 fruchtbaren
und 7 unfruchtbaren Jahren, welche Josef vou Ägyp-
ten dem Könige Pharao vorhersagte, als Deutung
eines Traumes von 7 fetten und 7 mageren Kühen,
7 vollen und 7 dürren Ähren. 7 Stufen führten zu
Salomons Thron; die Leuchter im Tempel zu Jeru-
salem hatten 7 Arm<e, uud Jakob diente 7 Jahre um
Nahel. 7 Tage weilte Moses auf dem Sinai. 7 Tage
aßen die Juden ungesäuertes Brot. 7 Tage wahrten
ihre hohen Feste und 7 Tage die Trauet um di>e
Toten. 7 Bußpsalmen gibt es, 7 Bitten enthält das
Vaterunser, 7 Sakramente setzte der Heiland ein und
7 Worte sprach er sterbend am Marterholz. „Siebzig-
mal siebenmal" sollen wir nach Christi Wort dem
Beleidiger vergeben,' im siebenfachen Gnadenstrahl
kam der heilige Geist zu Pfingsten auf die Apostel
herab, und in der Offenbarung des Apostels und
Evangelisten Johannes wiederholt sich die Siobenzcchl
auffällig oft.

Wir leseln vou 7 Engeln, mit Posannen, von 7
Kerzen, von 'einem Buch mit 7 Siegeln, vou 7 Ge-
meinden uud 7 Hügelu. Den 7 Todsünden stehen 7
Tngenden (3 göttliche und 4 Haupttugenden) gegen-
über. Neben Nom, das ans 7 Hügeln erbant war,
werden noch Lissabon, Konstantinopel, Königsberg
i. Pr., Nürnberg und Bamberg genannt. Theben
hatte 7 Tore. Die alte Geschichte erzählt von 7 Welt-
wundern und spricht von 7 Weisen. Das Mittelalter
zählte 7 freie Wissenschaften (Astronomie, Geometrie,
Grammatik, Nhetorik, Dialektik, Arithmetik, Musit).
Der Negenbogen hat 7 Farben, die Tonleiter 7 Töne.
Das Siebengebirge hat 7 Gipfel, es gibt 7 kanarische
nnd 7 ionische Inseln. I m siebenjährigen Kriege wur-
den 7 Hauptschlachten geschlagen. Niobe hatte 7 Söhne
uud 7 Töchter und alljährlich wurdeu im alten Grie-
chenland 7 Jünglinge und 7 Jungfrauen auf der
Insel Kreta dem Minotaurus geopfert. Papst Gregor
V I I . stiftete 2 Klöster. I m Märchen finden wir die
„Siebeumeilcnstiefel", die „7 Naben" und die „7Verge
wie 7 Zwerge" in: Schneewittchen. Altdeutsche Nicht-
statten wnrden durch 7 Vänme kenntlich gemacht: dar-
nnter war der Platz für die 7 Schöffen, denen 7 Zeu-
gen gegenüberstanden.

Auch der Volksaberglaube beschäftigt sich viel mit
der Zahl 7. Fällt zum Beispiel ein Spwgel von der
Wand oder lx'kommt cr einen ^prnug, so soll es 7
Jahre Unglück bedeuten. Wer ein Hufeisen findet, soll
7 Jahre Glück haben, Lotterielose und Geldstücke mit
der Zahl 7 sollen gleichfalls Glück bringen; anf den
7. eines Monats foll man nicht heiraten, sonst bleibt
das Geld ans; Hennen soll man am 7. keine Bruteier
unterlegen, weil die Jungen nicht auskriechen, und
was solcher Dinge mehr siud, die alle nicket anders
zu nehmen sind, als es schon der Name „Aber"glaube
andeutet.

Woher die Nedensart von den „bösen Sieben"
stammt, mit weichein Titel man nllzuscharfe Frauen
gern kennzeichnet, habe ich bei meinen Studien über
die „Sieben" nicht finden können.Feuer, daß die Fräul'n der Fräul'n Thossa kein Un-

recht nicht getan hat . . . Meine Seligkeit verpfänd'
ich d'rauf, daß sie's 'tan hat!"

„Nicht wahr, Lisi?" rief Muschi erfreut, denn am
meisten hatte sie dock) der Gedanke gequält, daß sie
schließlich noch unrecht haben könne obendrein.

„Es kann ja gar nicht anders sein," erklärte Lisi
feierlich. „Fräulein wissen, was ich für eine Angst
vor dein Zerbrechen hab'. Wie wir die Iausentiscl)e
abgeräumt haben, bin ich extra ins Lusthaus hinein,
u,n zu sehen, ob da alles in Ordnung ist. Damals
war die Figur noch ga,nz. Dann sind wir, ich, die
Auna und der Johann, ins Haus hinein, und unter-
dessen haben sich die Herrschaften Zum See hinunter
begeben. Wie ich wieder in'n Garten komm', ist er
leer, und uur die Fräul 'n Thessa hab' ich noch hin-
untergehen sehen. Ich erinner' mich auch, daß ich was
klirren gehört hab', aber in dem Moment hab' ich
uicht,, daran gedacht, was das ist . . . Ich hab' dann
^ letzten Sachen aus dem Garten geholt und den
^chlüW abgezogen. Hätt' ich damals einen Blick hin-
^ " Neinacht, so hätt' ich gleich die Bescherung gesehen,
","" dann hätt' ich's der Fräulein Thessa beweisen
l"l>uen, daß sie es gewesen ist . . . Aber so kann ich
luchts sagen, und ich bitt', Fräuleiu Muschi, erwähnen
^ie nur ja nichts gegen den gnä' Herrn . . . "

^ Muschi versprach dies. I h r war leichter zumute,
"a sie sah, daß jemand ihre Ansicht teilte, und sie sich
darüber beruhigt fühlen konnte, daß sie keine Un-
schuloige beschuldigt hatte. Nun konnte sie alles ruhi-
ger trageu.

Die Professorin kam erst knapp vor dem Schlafun-
gehen heranf, nachdem Muschi sich schon längst ohne
ihren Trost znrecht gefunden hatte.

Sie mochte sich schuldig fühlen und hielt es für
angezeigter, ihrerfeits einzugreifen.

„Schöne Geschichten hör' ich von dir," begann sie,
in die Tür tretend. „Schämen hab' ich mich müsseu,
was du für Skandale provozierst. Was dir in den
Kopf schießt, tnst du . . . Au deine Mama, was du
der antust, dcut'st du nicht. Ich hab' ohnehin hier
einen so schweren Stand. Natürlich glaubt der Papa,
ich bin schuld . . . Nichts wie Verdruß hab' ich von
dir."

Muschi schwieg hartnäckig, was die Professorin
jedoch nicht zur Nachahmung bewog. I m Gegenteil
fuhr fic fort, der Tochter Vorwürfe zu machen, uud
allerlei Dinge, die gar nicht mit der Sache znsammeu-
hiugen, hineinzumischen, bis Muschi sich nicht mehr
halten konnte und in ein grimmiges Lachen ansbrach.

„Weißt du, Mama, gar so sehr brauchst du dir
die Hände nicht in Unschuld zu waschen., Du warst
doch die erffte, die gesagt hat, das hat die Thessa
getan."

„Ich hätt' das gesagt?" Die Professorin war
ehrlich entrüstet. Sie konnte sich nicht daran erinnern.
„Und wenn ich's anch gesagt hätte," fnhr sie schließ-
lich sort. „Deshalb brauchst du uoch nicht hinzugehen
und es ihr ins Gesicht zu sagen . . . So bist du immer
gewesen . . . Kein Wort hat man vor dir reden dür-
fen. Alles hast du den Leuten zurückgejagt."

Diesen Vorwurf kannte Muschi. Die Professorin
hatte manchmal von der Kleinen Verdruß gehabt,
wenn sie Besuchen zurücksagte, li>as die Mania in ihrer
Abwesenheit von Ihnen gesagt hatte. Daß dabei nicht
das Kind zn tadeln war, das ahnungslos nachplap--
perte, was es gehört hatte, sondern die Mutter, dic
vor ihren Kindern Gäste und Verwandte beklatschte,
war der Professorin nie eingegangen.

(Fortsetzung fol^t.)

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
— ( S e i n e M a j e s t ä t d e r K ö n i g v o n

Sachsen) ist gestern in Tarvis zu den Jagden ein
getroffen.

— ( S e i n e k. u. k. H o h e i t H e r r G e n e -
ra l - T r u p p e n i n s pe k t o r F Z M . E r z h e r z o g
F r i e d r i c h i n A d e l 5 b c r g . ) Seine k. und t.
Hoheit der durchlauchtigste Herr Erzherzog Friedrich
traf am 2U. d. M. um 10 Uhr 57 Minuten nachts, aus
Pola kommend, in Adelsberg ein. Am Bahnhofe in
Adelsberg erstattete Herr Vezirkshauptmann Stephan
L a p a j n e Sr. k. u. k. Hoheit die untertänigste Mel-
dnng und bat im Namen der, Adelsberger Grotten-
verwaltungskommission um die Ehre des Besuches der
Adelsberger Grotte, was der Herr Erzherzog zuzu-
sichern geruhte. Seine k. u. k. Hoheit fuhr hieraus in
oas Hotel „Adelsberger Hof" behufs Nächtign »g.
Während der Nacht 'wurde der Markr Adelswg
übewus reich beflaggt. Am Morgen des 21. A n M t
begab sich Seine k. u. k. Hoheit zur Hanprübun.i des
feldmäßigen Schießens des t. u. k. Infanterieregi
ments Nr 97 nach Bezuljat ,md kehrte um <1 Uhr
nachmittags nach Adelsberg zurück. Um - ^ M r »ach
mittags empfing oer illustre Gast Herr» Bezutshm,Pt^
mann' Lapajne in Audienz: überdies halten nachst-
ünde Herren die Ehre, zur Aud,euz zuaela„< ' 3"
Werden- Herr Laudesgerichtsrat Aopold . u^ ^
Be;irk.ige.icht?vorsteher, Herr Pfarrdcchant ,f " ,
Gorn^rr Bezirks
,„5 ,ine Oeu.eindedeputat.on

^ ' 7 D ^ r i c h ' n 2 " n ^ e r . n Gemeinderate und
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Landtagsabgeordneten Franz A r to . Die Gemeinde-
deputation liberreichte Sr. k. u. k. Hoheit ein Memo°
raildnm, lvelches die vitalsten Interessen des Marktes
Adelsberg behandelt. Ter Herr Erzherzog erkundigte
sich in der leutseligsteu Weise über alle den. Mart !
Adelsberg und seine Bewohner betreffenden Inter-
essen und versprach der Gemeindedeputation, sich
über die im Menwrandnm niedergelegten Wünsche
und Bitten eingehendft zn informiert,'» nnd sie an lom
petenter Stelle ans das möglichste zn nnterstiitzen. Un,
'/>6 Uhr nachmittags fand der Grottenbesnch Seiner
k."u. k. Hoheit mit Suite unter Führung deo Herrn
Vezirkshauptmannes L a p a j n e statt. Beim Grotten-
eingange wnrde auch Herr Steuereiilnehnier Tommlt
D e r e a n i als Grottenfonüslaffier Tr. k. u. k. Hoheit
vorgestellt und von Sr . k. u. k. Hoheit über die Grot-
tenfonds^ebnrnng befragt. Beim Eintritt des Herrn
Erzherzoge in den Tanzsaal intonierte die Adett'berger
Marktkapelle die V o l t Z h y m n e. Über Bitte des
5>errn Vezirtshanptmanncs Lapajll,e trug der Herr
Erzherzog seinen Namenszng i l l das „Ehrenbuch der
Adelsberger Grotte" ein nnd nnterzog hiebei das
Ehrenbuch einer eingehenden Tnrchsicht. Bei dein
unterirdischen k. k. Postamte „Adelsberger Grotte"
wnrde der Postamtsleiter Herr Postomzial Allton
Die tz , von Sr. k. u. k. Hoheit durch eine Ansprache
an''gezeichnet; der hohe Gast brachte dort anch eunge
Ansicht^tarteil zilr Ausgabe. Aus dem Kalvarien-
berge sowie anf den, Rückwege im Tanzsaale wurde
Se. k. u. k. Hoheit durch den Vortrag einiger Gesangs
stücke des Männergesangsvereines „Postojna" nnter
Leitnng des Herrn Chorllleisters L. K u b ^ t a an-
gMehm überrascht. Der Herr Erzherzog sprach dem
Vereinsobmanne Herrn Anton D i t r i c h fnr! dieie
Aufmerksamkeit den Dank aus. Er war von den

< Schönheiten der im vollsten Üichterglanze erstrahlen-
den Grotte begeistert nnd änßerte sich wiederholt über
das vollkommen gelungene Arrangement in nberanv
anerkennender Weise. Nach Beendigung der Grotten-
besichrignng übergab der Perfonaladjntant Sr. k. u. t.
Hoheit dein Herrn Bezirkshauptnianu den Betrag von
1W Kronen behufs Verteilung unter die Ortsarinen.
Während der Rückfahrt aus der Grotte um M Uhr
abends war der ganze Markt glänzend illuminiert.
— Am 22. Augnst wohnte Sc. k. und k. Hoheit einer
Gefechtsübnng der Illfanterieregilneiiter Nr. 27 und
Nr 97 nnd des Feldjägerbataillons Nr. 20 m der
Nähe von Adelsberg bei und nahm dad Dejenner mi
Adelsberger Hof" ein, worauf cr Adelsbcrg nnt deni

Postznge um l Uhr 8 Minnten nachmittags verlie,;.
Außer zahlreichen lnilitärischen Würdenträgern hatten
sich am Bahnhofe Herr Bezirkshauptmann L a p a i n e
und Herr Bürgermeister P i k e t eingesnnden, wobei
Te k u k Hoheit Gelegenheit nahm, sich über das
loyale Verhalteil der Bevölkerung und über den herz-
lichen Empfang, der ihm überall znwl geworden,
^nerlich m der schmeichelhaftesten Weise zn änßcrn.

— ( V e r l e i h u n g e i n e r P r ä b e n d e . )
Seine k und k. Apostolische Majestät haben init Aller-
höchster Entschließnng vom 8. Angnst 1900 eine er-
ledigte Präbende des Trainer adeligen Fralileii,-
stistes der Gabriele F ö d r a n von F ö d r a l i s p e r g
allergilädigst zn verleihen genht. ^ , , . ^

-.- (A p p r o b a t i o n e i n e s L e h r b u ch e s
f ü r G y iu n a s i e,u.) Das Lehrbuch: Dr Jos. T o -
i n i n ^ ek, „Latinska Slovnica", Lmbach 19M (Ver-
lag I g v. Kleinmayr & Fed. Vaniberg) wnrde vom
k k Miilisterinm für Kultus und Unterricht zmn
Lehrgebranche an Gmilnasieii, an denen die lateuniche
Sprache nilter Gebrauch der swvenischeu Uillerrlchts-
sprache gelehrt wird, approbiert. . „

- . ( V o m s t a a t l i c h e n V e t e r i n ä r -
d iens te . ) Der Nezirkstierarzt Josef K u t s c h e r a
der Bezirkshallptmailnschaft in Laibach wurde jener ill
Gottschee zuMeilt. Der Bezirlshanptmailiischaft
wnrde der Vetennär-AMtent Iohanll T e m i< a r als
Aint5tierarzt Zllgewiesen.

— (V e r l ä ll g e r t e V o r k o n z e ssio n.) ^as
l . k. Eisenbahnnlillisterinln hat dem Herrn k. k. Notar
und Reichsratsabgeordnelen I vau P l a u t a n in
Laibach die mit dem Erlasse vom 7. Jun i 1905 auf
die Dauer eines Jahres erteilte Bewilligung zur Vor-
nahme technischer Vorarbeiteil für eine uormalspnrige
Lokalbahn von Rndols^wert oder eventuell von
Straöa-Töplitz über! Ur«»a Sela, den Semitscher
Sattel und Krupp nach Möttl iug mit einer Abzwe,°
anng nach Tschernenlbl nnter den in dem vorzitierten
Erlasse eilthaltenen Modalitäten und Bedingnngen
lUlf eili weiteres Jahr neuerlich ereilt.

— ( S t e m p e l f r e i h e i t der V e f t a t i -
g n ll g e n ü b e r E n t e i g n u n g s - E ll ts ch ä d i -
g n n g e l l . ) Ails Aillas; einer Beschwerde hat das
k. k. Fiil^nzulinisterinm iliit de,n Erlasse vom 27. Ju l i
1906 eröffnet, daß die Bestätigungen über die Rechts
kraft gerichtlicher Bescheide, mit welchen die Ersolg-

lassung von Eiiteignnngs-Entschädigungen bewilligt
wird, bei Beobachtung der im Punkte 5 der Vor-
erinnerungen zum Tarife des Gelnihreugcsetzes vom
!<. Februar i!^!)0 getroffenen Anordnung die Stempel-
sreiheit gemäß T. P. 1̂17, lit,, r dieses Gesetzes ge-
nießen, sofern, die Beibringung der Bestätigung be-
hufs Anszahlnng einer Enteignnngs-Entschädignngs'
snmme voln Aliite gefordert wird.

— (A n s der D i ö z e f e.) Der fürstbischöfliche
Sekretär, Herr Viktor S t c s k a , wurde znm Ti^
rektor der fürstbischöflichen Ordinanatst'anzlei er-
nannt. An seine Stelle kommt Herr Karl O c r i n ,
Kaplan in Bischoflack. — Herr Propst Franz D o v -
g a n in Mottl ing lvird am 23. September sein fünf
zigjähriges Priesterjubiläum feiern.

— ( E i n n e n e o M i t t e l g e g e n T n b e r °
ku l o fe? ) Aus Budapest wird gemeldet: Das Blatt
„A Nap" meldet aus ilapoc'var, daß der dortige Arzt
Dr. Ludwig Unger ein Heilmittel gegen die Tnber-
knlofe eiitdeckt habe, ulit lvelcheiii er nun, llachdem
es sich ii l drei Jahre währender Praxis und in zahl-
reichen Fälleil bewährt, vor die Öffentlichkeit tritt.
Ta5 nene Mittel heißt Pulmonin. I n dem Blatte
werden mehrere Fälle allgeführt, il l denen vollstän-
dige Heilung erzielt worden sein soll, uuter anderen
ein Fall, in welchem die Kranke an einer chronischen
linksseitigen Lungentuberkulose l i tt nnd ständig Blut
anowarf. Nach fünf Pulmonin-Injettionen habe da-5
Blntspncken aufgehört und binnen sieben Monaten sei
vollständige Heilung erfolgt.

— (Ves i t zw e ch f e l.) Frau Lotte S e e m a n >l
hat die lieben dem Gebände der Landesregiernng ge-
legene Bauparzelle deo Herrn Göbel in Trieft käuf-
lich erlnorbeil. — Herr Mar S a m a ff a hat das
ehemals Tel Cottsche Halls an der itarlftädterftraßc
gekanft.

— (Rückkehr a n s G r a do.) Man fchreibt
nils: Vorgestern abend hatten wir Gelegenheit, am
Südbahnhofe der Ankunft der Kinder beizuwohnen,
die vom krainifchen Landesausfchnffe, vom, Laibachcr
Gemeinderate, und vom „Iweigvereine Krain des
österreichischen Hilfsvereinez für Lnngeiikranke" zilr
Kur in dao Seehospiz Grado geschickt worden waren.
Es war eiue Freude, die munteren, sichtlich gct'räf-
tigten nild von der südlichen Tonne tiefbr/ann gê
färbteil ilinder zu beobachten. Die Seebäder' von
Grado üben bekanntlich bei iloilftitlltionokrantheiten,
inobefondere aber bei der Skrofnlose einen llllgelilein
heitsanien Einfluß aus. Selbst sogenannte, chirurgische
Fälle von Skrofulöse, die man früher nnr operativ
behandeln, zu können glaubte, heilen in Grado oft
überrascheiid gut. Es war ein glücklicher Gedanke des
„Zweigvereines Kram des österreichischen Hilfsver-
eines für Lungenkranke", fich dem Landesandschnffe
und Gemeinderate anzuschließen und jedes Jahr eine
Anzahl l inder in das Seehospiz zu schicken. Denn die
armen skrofulösen l inder sind ja in Gefahr, später an
allgemeiner Tuberkulose zu erlranken. Dadurch, daß
sie voll der Skrofulofe möglichst geheilt und schon im
zarten Kindesalter gekräftigt werden, können sie der
schrecklichen Seuche entrissen werden. E5 ist auch eine
weise Einteilung, daß der Zweigverein seine ätinder
nnr vom Lande uimmt, während der Geineinderat
ausschließlich Laibacher Kinder nach Grado schickt, der
Landesansschnß aber ill gleicher Weise die Landes-
hauptstadt wie das Land berücksichtigt.

— ( E r n t e au 5s i chte n i u K r a i ll.) Den
Berichten zufolge, die nnd von verfchiedenen Teilen
des Landes zukommen, wurde der Reifeprozeß des Ge-
treides infolge der intensiven Hitze während der zwei-
ten Hälfte des Monates Ju l i sehr beschleunigt, so daß
der Schnitt voll Roggen, Weizen und Gerste größten-
teils bereits beendet ift und nur in den höher gele-
genen Gegendell Oberkrains noch anssteht. Roggen
nnd Weizen ergaben eine ziemlich befriedigende Ernte-
auch der Ertrag der Gerftensaaten ist fast durchwegs
befriedigeud. Die Aussichten auf eine gnte Kartoffel-
ernte! habeil fich jedoch wesentlich vermindert lind kön-
nen in Kram nur als gutmittel bezeichnet werden.
Leider sind auch die günstigen Aussichten ails ein gntes
Weinjahr znrückgegangen, wozu das Unwetter vom
vergangenen Freitag nicht wenig beigetragen hat. Die
Obsternte vierspricht einen mittleren Eckrag, wird
jedoch in vielen Gegenden Oberkrains dnrch Abfallen
der jungen Früchte beeinträchtigt.

— ( E i n e n e u e I n f e l i n der S a v e . )
Aus Agrain wird berichtet: Oberhalb der Savebrücke
zwischen Temlin und Belgrad hat sich im Savebett
eine Insel gebildet, welche die Ursache zahlreicher
Streitigkeiten zwischen den serbische» nnd den öster-
reichisch'nngarischen Untertanen bildet. Tiesertage
wird eine gemeinsame Kommission, bestehend aus De-
legierten und Ingenieuren des ungarischen Ministe-
riums, der kroatischen Landesregiernng und der ser-
bischen ReMnmg, festfetzen, ob diese Insel zu Kroo
tien oder zn Serbien gehört.

— ( T o d e s f a l l . ) I n Kovrivnica starb vor-
gestern der bekannte kroatische Schriftsteller Josef
K o z a r a e im Alter von 1̂8 Jahren. Sein Haupt
werk ist der Roman „Tote Kapitale", der seinen
Namen ill ganz Kroatien bekannt machte.

— ( A l p i n e s . ) Der schöne Anssichtsberg Baba,
welcher von der Loiblhöhe in 2 Stunden leicht erreicht
wird, wnrde von Herrn Baron Born ans Jagdrück-
sichten abgesperrt. Ter Alpen>.>erein5gau „.^arawan-
ken" wandte sich an den genannten Iagdbesitzer mit
der Bitte um Freigabe eines Steiges für Tonristen,
znmal der Anstieg schon vor zwanzig Jahren von der
Alpenvereinssektion in Klagenfurt markiert nnd ans-
,i,ebessert wnrde. Herr Baron Born ert'larte jedoch,
Touristen in dieses Gebiet — des seltenen Stein-
wildes wegen, das dort gehegt wird ^ nnr gegen
vorherige Anmeldnng bei seiner Forstverwaltnng in
St. Anna fallweife und nnter Begleitung eines Jägers
einznlafsen. Diese Bedingung schließt eiueu Besuch der
Baba von Kärnten her so ziemlich ans, weshalb wei-
tere Unterhandlnngen seitens des Gaues eingeleitet
wnrden.

— ( D i e L a i b a c h e r Ve r e i n Z k a p e l le)
veranstaltet heute abend im Garten des bürgerlichen
Hotels „Lloyd" ein Mitgliederkonzert. Anfang um
halb 8 Uhr abends. Eintriitt für Mitglieder frei,
für Nichtmitglieder -10 1>.

— l S c h u l b a n i l l G u t e n f e l d . ) Für die
sünfklassige Volksschule in Gntenfeld bei Reifnih wird
bruer ein Nenban aufgeführt werdeil, da das be-
stehende alte Schulhaus den derzeitigen Schnlvel>
hälmissen nicht mehr entspricht. M i t den Banarbeiten
wurde soeben begonnen. Die, dosten des Nenbanes
dürften sich auf 30.sXX) X belaufen.

— (Ha g e l schlag.) Ter am 16. d. M. über
die Ortschaften St. Lorenz, Kleinweiden, Mnhabran,
>li!kenberg, Pinje, 5trtina, Xabjek, .Mein- und Groß-
lack, Skonz, Oberdentschdorf nnd St. Stephan der
Ortsgemeinde Großlack niedergegangene Gewitter mit
Hagelfchlag hat an den Feldfrüchten, namentlich am
Buchweizen, einen auf 80.000 X geschätzten Schaden
angerichtet. Verläßlichen Nachrichten znfolge dürfte
ein Dritteil der Herbstfrüchte vernichtet worden sein.

— ( I m W a l d e g e s t o r b e n . ) Am 21. d. M.
wnrde der beim Holzhändler Josef Kokir in Kronan
bedienftete, stark dem Branntweintrnnke ergebene
Holzknecht I . Habjan in einer Waldung nächst Kronan
von einem Herzschlage gerührt nnd blieb auf der
Stelle tot liegen. —!.

(S a n i t ä r e s.) I m Tanitätsbezirke Littai
ist die Masernepidemie, vollständig erloschen: deo-
gleichen ist die über sieben Ortsgemeinden des Be
zirkes verbreitete Keuchhnstenepideinie dem Erlöschen
nahe. Sie. forderte nnr ein Opfer. I n ärztlicher Be-
handlung befinden sich dermalen nnr ein Fall von
Scharlach iil der Ortsgenieinde Sagor sowie eiu Tra-
chonifall i i l der Ort-^gemeinde Obergnrk. —ik.

— ( S c h a d e n f e u e r . ) Am 21. d. M. mittags
kam anf bisher unaufgeklärte Weife in der Laubhütte
de5 Befitzers Anton Kon^ina in Stangen, Or>ts°
gemeinde Trebelen, ein Feuer zum Auobrnche, welches
in kurzer Zeit auf dao Wohnhalls übergriff uud dieses
samt der Dreschtenne nnd dem Tchweinestalle volltom
inen einäscherte. Der Abbrändler erlitt einen Schaden
von -UM) X und war gegen Fenersgefahr um den
Betrag von 800 I< versichert. ^ i k .

— (E i n e r a f f i n i e r t e T ch w i il ü l e r i ll.)
Am 18. d. M. gegen 8 Uhr abends kam die Arbeiters-
gattln Franziska Trdina aus Unter°KQ8elj, die vor
kllrzelll wegen Diebstahles eille zweimonatliche Kerker
strafe beim Landeogerichte Laibach abgebiißt hatte, in
Gesellschaft einer übelbeleumnndeten Kellllerm ans
Laase sotvie voll acht unbekannten jungen Männern,
mit zwei Fiatern aus Laibach zum Gasthause der
Geckrnd Strah in Unter-Kakelj allgefahren. Die
ganze Gesellschaft ließ sich im Gasthanse Getränke und
Speisen iil Hülle nnd Fülle verabreichen und verblieb
dortselbst bis zum nächsten Tage. Am 19. d. nachmit
tag5 kamen noch zwei jnnge Männer dazn, so daß
die Zechgesellschaft an5 zwei Franen und zehn Män
nern bestalid. Gleichzeitig wies Trdina eine vom Ge-
»leindevorstande ml^ Mariafeld ansgeftellte Lizenz
znin Offenhalteil des Gasthanfes über die Sperrstunde
niid Abhaltnng von Mnsik vor, woranf anch getal,zt
wurde, Trdina tat sich der Gastwirtin gegenüber groß,
sie habe bei der, „5lmeti5t'a posojilnica" iil Laibach
einen Geldbetrag von 1200 X zu beheben, weshalb
sie die ganze Zeche allein bezahlen wolle: auch wie5
sie ihr irgend einSchreiben vor. DieGastwirtin ließ sick
betören, nnd so wurde denn eine Zecksckuld von 137 l<
3l< ll gemacht. Außerdem entlockte die Trdina der
Strah einen Betrag von 20 K. Die Zechgesellschaft
fllhr am 19. d. M. gegen 11 ̂  Uhr nachts mit dem
Personenznge nach Laibach, während die Trdina bei
ihrem Vater in Unter-Ka^eli verblieb nnd am näcl>
sten Tage ihre dort aufbewahrten Habfeligkeiten in
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Zwei Neisekoffer einpackte, sodann ^,ing sic; mit der
Gasllvirtin. Strah nach Laibach, angeblich um die
12(10 1v zu beheben und sodann ihre Schuld im Be-
trclM von 157 X 38 1» zu begleichen. I n Laibach
wnszte sie sich noch eine auf den Namen Agnes Strah
lautende vollmacht zn verschaffen und händigte so-
dann die beiden Schriftstücke der Gastwirtin mit dein
Bedeuten ein, sie möge nur selbst die 1200 X behebe.n,
dann mit dem Fiaker nach Hause fahren und essen und
trinken, was sie wolle; sie werde am uächsten Tage
mit der gleichen Gesellschaft wieder zu ihr kommen,
sie möge nur gute Speisen vorbereiten, es werde wie-
der „fest" getrunken werden nnd es liege ihr über-
haupt nichts daran, wenn auch die Hälfte! des Be-
tragen per 12N0 X damns gehe. Die Gastwirtin ging
in die „Kmetikla posojilnica", um das Geld beheben;
es wurde ihr aber bedeutet, daß auf diese Dokumente
nichts ausgezahlt werden könne. Nun ging der Gast-
wirt in ein Licht ans nnd sie erkannte, daß sie einer
raffinierten Schwindlerin in die Hände geraten war.
^" Die Zechprellerin wnrde vorgestern am Südbahn-
hofe verhaftet und dem LandeZaerichte eingeliefert.

" ( E i n g u l d e n - F a l s i f i k a t e . ) I n letz-
terer Zeit wurdeu in der Stadt mehrere falsche Ein-
gnlden-Stücke vereinnahmt.

* ( T i e r q u ä l e r e i . ) Dieserwge wurde von
einem Sicherheitswachmanne der Viehhändler Anton
l^poljar aus Kumpolje, beanständet, der> auf einem
kleinen Wagen sechs zusammengebundene, ziemlich
große Kälber nach Laibach brachte. Laut tierärztlichen
Gnl achtens des städtischen Tierarztes hatten die Tiere
während der langen Fahrt furchtbare Qualen aus-
gestandeil, da sie so fest zusammen gebunden waren,
daß sie sich gar> nicht rühren tonnten. Sie waren an
mehreren Stellen mit eiternden Wunden bedeckt.

* ( V e r I o r e n) wurde eine silberne Damewchr
und ein Diamantfingerring. WeitcrZ ist diesertage
"ine goldene, glatt polierte, sehr flache Zigarettendose
mit einem Türkissteine im Werte von '100 lv in Ver-
lust geraten. Perloren wnrde weiters ein dunkelgrünes
Geldtäschchen unk 52 X.

* ( G e f n n d e n ) wnrde ein schwcn'zseidencr
Regenschirm.

* ( S e l b s t v e r l e t z u n g.) Am 20. d. M . schnitt
sich ein an der Grnberstrnße wohnhafter Anstreicher-
Gehilfe mit dem Messer absichtlich ins Knie nnd ver-
letzte sich so schwer, daß er mit dein Rettungswagen
ins Landesspital überführt werden mußte. Die Tat
beging er zum Trotz feiner Frau, die häuslicher Zer-
würfnisse halber einen Selbstmord durch Ertrinken
begelien wollte.

Geschäftszeitung.
lO f f e r t a n s s ch r e i b n n g e n.) Das

k. nnd t. Artillerie-ZengZdepot in Wien teilt der Han-
dels- nnd Geweribetammer in Laibach mit, daß es
beabsichtigt, die Lieferung von Verpacknngserforder-
nissen, Metallsorten, Holzsorten, verschiedenen Mate-
rialien, gewöhnlichen Werkzeugen, Äeleuchtungserfor-
dernissen, Garnen und Seilerwaren und Geräten im
Hlonlnrrenzwege zu vergeben. Ti,e Offene sind bis
längstens 10. September i) Uhr vormittags bei dein
obigen Depot einzubringen. Ein Eremplar der Offert-
ausschreibung liegt im Vnreau der Handels- und Gê -
werbekauniler in Laibach zur Einsicht auf. — Die
k. k. Post-Ökonomie-Verwaltnng in Wien teilt der
Handels- und Gcwerbekammer in Laibach mit, daß
für die Lager der genannten Verwaltung fürs das
Jahr >!)07 verschiedene Gegenstände im Offertwege
beschafft werdon. Darunter befinden sich: Leinen,
Vanwoll-, Tuch- uud Wolllvareu, Spagatsorten,
Amtsschilder, Vuchbiuderarbeiten, Bürstenbinder-
waren, Dienstkappen, Eisen- nnd Messingwaren, Färb
waren, Glaswaren, Heu, Hafer, Kleie, Stroh, Heiz-
requisiten, Kisten, Materialwaren, Messer und Sche-
ren, Metalldienstzeichen, Nägel, Packpapier, Papier-
sorten, Porzellanwaren, Posthörner, Schwämme,
Teifenfiederwaren, Scilerwaren, Siegellack, Uhren,
NnchHleinwand, Wagen nnd Gewichte, Wagendecken,
Wagenschmiere, Watte, Wertzeuge. Die schriftlichen
Offerte sind bei der genannten Verwaltnng bis
2". Angnst 12 Uhr mittags einzureichen. Die näheren
Bedingung"! nnd das Verzeichnis der zu, liefernden
Artikel können im Bureau der» Handels- und Ge-
wcrbekammer iu Laibach eingesehen werden.

Telegramme
l>es l . l .

Ein Cholcrafall in Berlin?

B e r l i n , 22. August. Die Blätter verzeichnen
cinen Todesfall in Berlin nnter angeblich choleraver
dächtigen Erscheinungen. Es handelt sich um die acht-
jährige Tochter des Zimmermanns Weinmann. Wie
das Wolff-Bnrcan nach Erkundigung an kompetenter

Stelle meldet, ist der Choleraverdacht kaum begründet
nnd die Untersuchung eigentlich nur vorsichtshalber
vorgenommen worden. Die Leiche wurde bereits zur
Beerdigung freigegeben.

Erdbeben in Süditalien.
M o n t e l e o n e (Calabrien), 22. August. I n

der letzten Nacht wurden um l2 Uhr 35 M i n . nnd
um 1 Uhr 5 M i n . zwei Erdstöße verspürt.

Türkische Erbfolgefrage.
'K o n s t a n t i n ope 1, ^ . August. Die Gerüchte

über die Absichten einer Änderung der Thronfolge er-
halten sich. I n diplomatischen Kreisen wird bezweifelt,
daß ernste Absichten bestehen, den Versuch der Durch-
führung zu unternehmen. Den interessanten Ausfüh-
rungen der „Köln. Ztg." vom 17. d., daß eigentlich
das Seniorat durch kein Neligionsgesetz begründet sei,
taun ein dreihnndertjähriger Usus im Hause Osnian
entgegengestellt werden. Dergleichen Gewohnheits-
rechte werden im Orient mehr respektiert als ge-
schriebene Gesetze. Die gleichzeitig wieder aufgetauch-
ten alten Gerjüchte, daß der Sultan für den Prin-
zen Burham-Eddin-Effendi eine Nepräsentationsrolle
bei den Audienzen, vielleicht auch beim Selamlik und
anderem, schaffen wolle, verdienen vielleicht mehr Be-
achtnng.

Nuszland.
P e t e r s b u r g , 22. August. I u der letzten Zeit

haben an verschiedenen Orten Finnlands Versamm-
lungen der roten Garde stattgefunden, in denen im
Hinblicke auf das bekannte Rundschreiben des Senates
bezüglich der Anflösnng der roten Garde über die
Frage beraten wurde, ob dieser Verband weiter be-
stehen solle oder nicht. I n den meisten Beschlüssen
gibt sich die unbedingte Bereitwilligkeit kund, sich dem
Senatsbeschlnsse zu siigen. Viele Provinzia^Tettionel,
der roten Garde sind gegenwärtig bereits aufgelöst.
Das aus dem Gesamtverbaude ausgeschiedene
„Kampftausend", das die Garde von Svcabora unter
stützt hatte, hat sich zerstreut. Einzelne Personen wur-
den verhastet. Bei der Anflösnng der Provinzialsektio-
nen der roten Garde fand in einzelnen Fällen ein
immerhin schwacher Widerstand statt. Es wurde be-
schlossen, bei der Auflösung der roten Garde die Ab-
zeichen, Kokarden uud Flaggen zn vernichten.

N i g a , 22. August. (Petersburger Telegraphen-
agentur.) M i t Genehmigung des Generalaonvernenrs
soll hente abend in allen Zeitnnaen ein Aufruf an
die Bewohner» erscheinen, worin diese aufgefordert
werden Geldspende» zur Anschaffung von Panzern
,'iir die Polizisten, denen gegenwärtig große Gefahren
drohen, zn stiften. Da es der Krone jetzt an Mitteln
fehlt, die nötige Anzahl von Panzern, anzuschaffen,
so sei es Pflicht der Gesellschaft, nach dem Prinzipe
„Einer' für Alle, Alle für Eiueu" und im Interesse
des allgemeinen Schutzes, der Obrigkeit entgegen,
zukommen und nicht zuzulassen, daß der Terror die
Tätigkeit der Polizei lahme.

Eine Verfassung für China?
P e k i n g , 22. August. Die Kaiserin-Witwe be-

absichtigt eine Konferenz von hohen Würdenträgern,
darunter einige Vizekönige, einzuberufen, um über!
die Annahme einer Verfassung zu beraten. Die Kom-
missäre, die vor kurzem von einer Auslandsreise
heimgekehrt sind, sprechen sich für einen allmählichen
l'lbergang zu einer konstitutionellen Regierung ans
nnd halten 10 bis 15 Jahre für notwendig, um das
Volt durch Erziehung für ein nenes Negiernngssystem
reif Hn machen.

Die Revolution auf Kuba.
H a v a n n a , 22. August. General Jose Gomez

wurde gestern anf seiner Farm Santa Clara fest-
genommen. I n Havanna wnrden im Lanfe von drei
Tagxu 010 Personen unter dem Verdachte der Toil
nähme an der Verschwörnug verhaftet. Trotz der ami
lichen Versicherung, daß die Provinz Havanna von
den Nebellen gesäubert sei, erschieu heute ein Trupp
^nsnrgenten bei Los Gymes, wo er auf Widerstand
stieß. Bei Ho^o (Colorado) haben bei Tagesanbrnch
zwei Kämpfe zwischen Truppen und Insurgenten
stattaefnnden, bei denen 100 Bürger den Truppen
nnd der Landesgendarmerie zn Hilfe kämm nnd die
Insurgenten unter General Banderas in die Flncht
schlugen.

Das Erdbeben in Ehilc.
S a n t i a g o d e C h i l e, 2^. Augnst. sNenter.)

Nach Meldungen aus Valparaiso beläuft sich die Zahl
der der Katastrophe zum Opfer Gefallenen auf mch-
rerc Tausend. Die Schätzungen schwanken zwischen

20M und 12.»»»«1. Der größte Teil von Valparaiso
ist völlig zerstört. Der übrig gebliebene Teil ist als
Bauplatz ganz nnbrauchbar. Die Erdstöße dauern
in Zwischennäumen fort.

S a u t i a g o d e C h i l e , 22. August. Das Erd-
beben hat arge Verwüstungen angerichtet. Beinahe
alle Wohnstätten an der Küste sind vernichtet, dio Ort-
schaften San Francisco del Monir, San, Antonio uud
Cartagena sind beinahe vollständig zerstört. Das Ge-
biet, loelches am meisten dnrch das Erdbeben gelitten
hat, umfaßt die Provinzen Valparaiso uud Acoum-
gua, Limache, Llai-Llai und Novicgo sind vollständig
verschwunden. Mau schätzt die Verluste in ganz Chile
anf 10 Millionen Pfund Sterling. Leichte Erdstöße
werden noch immer verspürt, die Brände dagegen
lmben aufgehört. 00.000 Personen entbehren noch
immer eines Obdachs. Die Regierung läßt für 30.000
Personen, die aus Valparaiso Hieher gekommen sind,
Baracken en'ichten. Der Eisenbahnverkehr ist bis Li-
mache wieder hergestellt. Die Kammer hat l Millionen
Tesas znr Hilfeleistung für die dnrch das Erdbeben
Betroffenen votiert.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Kaust keine Seide I
ohne vorher die Muster unserer garantiert soliden, wunder-
htlbschon Neuhoitcn in schwarz, weiß und farbig verlangt zu I
haben. — Spezialität: Seidenstoffe für Braut-, Ball-, I
Gesellschaft»- und Strassen-Toiletten u. für Blasen,
F u t t e r etc. von K i - l5 bis is-— per Meter. I

Wir verkaufen direkt an P r i v a t e und senden dio aus- I
gewählten Scidenstollo porto- u. zo l l f re i in diö Wohnung. I

Schweizer & Co., Luzern O 18
(.Mt.luvrei'A) (471)4

i Seidenstofi'-Export — Königl. Hoflief. J

Photoaraphische Apparate f ü r D i l e t t a n t e » . Wir
empfehlen allen, die siir Vt>uwssrapl)ie, diesen unressendsten nnd
von jedermann leicht zn erlernenden Sport, Interesse haben,
das seit 1854 bestehende SpezialHans phowssraphischer Vedarfs«
artitel der Firma A . M o l l , l. n. l. Hoflieferant. W i e n , I.
Tnchlanbrn !), nnd die Durchsicht ihrer illustrierten Preisliste,
die anf Wunsch nnberechnet uerschickt wird, (2451) 7—7

H u r Photographie f ü r A m a t e u r e ! Anerlannt vor»
zttgliche phoiossraphische Talon» und Reiseapparalc, „ene nn»
iibertroffene Moment «Handapparate, wie alle fthotoa.raphischen
Vedarfsartilel bei A . M o l l , t. n, k. Hoflieferant, Wien, I..
Tnchlanben 9, Photoqraphische Mcmnfaltur gegründet 1854.
Anf Wunsch große illustrierte Preisliste unberechnet. <2«5̂ ) <>-^

Öt. 30.538. (3655)

Javna zahvala.
Kincmatografsko podjetje T h e R o y a l V i o

priredilo je dne 21. avgusta t. 1. zvečer v veliki
dvorani hotela «Union» predstavo v korist mestnim
revežem, prepustivši ves blagajniški dohodek —
brez odtegljaja za kako režijo — navedenemu
namenu.

Od predstave je blagajniškega izkupička
865 K 50 h. Mestnernu magistratu kot ljubljanski
ubožni oblasti je dolžnost, da se eenjenomu pod-
jetju T h e R o y a l V i o zata veliki pojav dobrotlji-
vosti najpresreneje zahvaljuje!

Zahvala gre pa dalje tudi cenjenemu u p r a v -
n e m u s v e t u a k e i j s k e d r u ž b e « U n i o n » ,
ki je hotelsko veliko dvorano za predstavo brez-
plačno prepustil.

Omenjati se mora naposled, da so čč\ dnev-
niki « S l o v e n s k i n a r o d » , « S l o v e n e c » in
« L a i b a c h e r Z e i t u n g » sprejeli inserat za pred-
stavo brezplačno, da je c. « D r u š t v e n a g o d b a »
svirala ob predstavi zgolj proti plačilu režijskih
troškov in da je c. tiskarska tvrdka K1 e i n m a y r
& B a m b e r g natisnila poulične lepake za izvenredno
nizko ceno. «* •• •

Hvala jim!
Mestni magistrat ljubljanski

dne 22. avgusta 1906.

BürgerlichesJIotel Lloyd.
Heute Donnerstag den 23. August 1906

Konzert
der Laibacher Vereinskapelle.

Eintritt für Mitglieder frei, für Nichtmitgliedor 40 Heller.
Anfang um halb 8 Uhr abends.

Z u .ahlreichem »e*..cl.e J««lot ^'Wuchst, ein
Jii>chac:litiin(,rsvoll

Karl Tauses, Restaurateur.
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Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kursblatte) vom 22. Angnst 1906.
Die notierten Kurse verstehen sich !» Kronenwährung. Vie Notierung sämtlicher Aktien »nd der ,,Diversen Lose" versteht sich per Lrück.

Gelb Ware

Allgemeine Staats»
schuld.

inheitliche Rente:
lo,w. steuerfrei, Kronen

(Mai.Nov.) per Kasse . , « , 5 « U9 Ü0
detto ( I ü N ' I u l i ) per Kasse 99-2« SU -i«

-»"/„ «, W . Noten (Ftbr . .«ug.)
per Kasse 100 — 100 20

"/» z. «». Si lber («pr i l>0 l t . )
per Kasse . . . . . . i «n - lno»«»»

<i6Ntr Etaatslust 500 f l . 4 «/<, l56'UN 15« «l»
Id60er „ 100 f l . 4 «/„ l! i8 — !i»4 -
1864er , , 100 f l . . . 276'— 2 ? » - -
l 864 er „ bN f l . . . 2?« — 2 7 8 -
Dom.'Pfandbr. i l ILV f l . 5"/« 28S-— 2 8 1 -

Gtaatsschuld d. i. Reichs»
rate vertretenen König«

reiche und Länder.
ts ter r . Ooldrente, stfr., Gold

per Nasse . . . . 4"/« 117 25 N7'4i>
cf terr . Rente in Kronen«, stfr.,

Kr . per Kasse . . . 4"/„ S9 N5 9ü 55
betto per Ult imo . . 4°/„ 99 35 99 ',5

<^ft. Inoestition«,-Rente, stfr..
K r . per Kasse . »'/»°/l> 88 - 89-20

zistnblll,N'Zl»»t»schuld>
»tischllibnnglN.

«lisabethbahn i n « . , steuerfrei,
zu 10.000 f l . . . . 4 ° / n i i ? « b 11865,

Franz Iosef^Bahn i n Silber
(dw, St . ) . . . »>/<"/« 123-90 1L4-90

» a l . Kar l Ludwlg'Nahn (div.
Stücke) Kronen . . 4° / „ 894N 100-40

Rudolfbahn in Nrunenwahning,
steuersr. (bin. S t , ' . 4"/n i»»ib 100-45

Vorarlberyer Vah«, ftcuersrei,
400 Kronen . . . 4»/» 9950 100 50

) n Sta»t»schuldv»lsch«ibungln
«lllgefiempellt <kis»nbahN'Aktltn.

«tllfabelh.U. 200f l . K M . ü'/<"/«
von 400 Kronen . . . . 485'— 4«65l.

detto Linz.Uudwei« 200 f l .
ö. W. E. 5'/<"/« . . . « 8 — 4 4 2 - -

bettn Ea lzburg- I l ro l 200 l .
o. W S . 5 «/<> . , . , 4««-— 4 3 4 ' -

Geld Ware

Vom Ztaate zur Zahlung über»
nommtne Eisenbahn»Plioltliit»»

ßbligationtn.

Nöhm. Westbahn, !3m. 1895,
400 Kronen 4 ° / , . . . . »S-öo i«0»<

«tlisabelhbahn 600 und «000 M .
4 ab to"/« 11610 1175«,

Ellsabethbah» 400 und 2U00 M .
4"/n I is ' , ,5 117 65

ssranz Josef-Nahn <im. 1884
(div. St . ) N i lb . 4"/u . . 99-5? 1U0-Ü«

Galizische Kar l Ludwige Nahn
<d<V, Ct.) E i lb . 4»/<, . . 9» 45 1N0'45

Una.'galiz. Bahn 200 f l , S . 5°/« 112-25 118^5
Vorarlberger Bahn l im . 1884

(div. S t . ) E l l b . 4 ° / , . . 9«->»0 100 40

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4"/l> ung. Volbrente p « Kasse . 11255 112 bb
4°/„ detto per Ult imo 112 3b 112 bb
4«/i> ung. Rente in Kronen-

Währ. stfrei per Kasft . . »4 4k 94 ilb
4°/„ dclto per Ultimo »4 45 91 <>.',
»'/,"/« detto per Kasse . 84 85 84 5>l,
Una. Präni icn.Anl . k lun sl. . 207- - 20» -

betto k ül) f l . . 20« — 208 -
Theiß-Ncss.-Losr 4"/« . . , . iü8'7b lb5'75
<°/u ungar. Grundent l . 'vb l ig L4 1U 65 10
4°/« lroat. u. flav. Vrundent l . .

Oblia. 9? — — —

Andere öffentliche
Nnlehen.

Vosn. Lanbeö'Nnl. (blv.) 4"/u , 95'25 96-2Ü
Äusn.-Herceg, EisMb,-Landes»

Unlehen (biv.) 4 ' / , ° / , . . 100'ib 101 15
5"/o Vonau Neg.-Anleihe 187« 10ü'2b I0k'2b
Wiener Berlehr«°?Inleil,e 4°/« 99 w im-:»»

dettu 19U0 4°/u W .̂>> w o 20
«ülchen der Stadt Wien . . 10i 10 lU»'10

dettu (S . ob. O.) . . . 12l 25 1-̂ 2 25
de»u (1894) . . . . 97-15 9815
di-Uu (1898) . . . . ?»-9<> 9!> »!
betto (1800) . . . . 9» 5« 100 5<>
delto Ind , -N . ) 1302 , 99bb 100 50

^«rsedau Nnlehcn verlosb. 5°/« 99 bl> 10050
Bulg . Staatöciscnb.-Hyp.-Nnl,

1889 Gold . . . . «o/u 118-40 11? 40
Aulg. Ttaals > Hypothelar Anl.

1892 «"/« 119— 1 2 0 -

«eld Ware

Pfandbriefe,c.
Bodenlr.,aNa.,bst.<n50I5l,4''/« 9850 995,'
Äöhm. Hypolhelenbanl verl. 4«/l> 99 80 10« :ö
Zentral-Nod.-Kred.Bi., «sterr.,

4 5 I , verl. 4'/,°/° - - - l08-— —'—
Zentral «od.-Kred.'Nl., österr.,

« 5 I . vcrl. 4"/« . , . . 100 11, 1«11l>
Kred,-Inst.,«stcrr,,f.Verl..Unt.

u.0ffentl.?lrb.Kat.^,vl.4"/^ 99— I«0 ' -
Landest), d, K9n. Valizlen und

Lobom. b?' / , I . ruclz. 4°/« 98'3U 99 »o
Mähr, Hvpothelenv. oerl. 4"/« 99— 99 !<0
N..«sterr. Lanbes.Hyp..Anst. 4«/« 9!>'L0 10090

detto inll.z"/<,Pr. «erl.3>/,"/» 92 50 U3.',o
dett« K.'Schnlbsch. verl. 8'///o 92 25 9325
detto verl, 4°/» »»60 100»^

Osterr.'Unaar. Vanl b<1 jühr.
verl, 4«/u ö. W 99'»(! 100 »0

betto 4"/° Kr 99-85 100-85
Spart. 1. öst., 60 I . verl. 4«/« 100 S5 — -

Eisenbahn.Prioritäts«
Obligationen.

sserd!naild«.Nordbahn Em. 1886 10« — 1 0 1 -
detto Em. 1904 99 6b INn Ll

Österr. Nordwestli. i00 f l . S. , lo«' ib 10?-Ib
Staatsbahn bno Fr 42»— 42? -
Südbahn 5 3 «/0 Jänner. Ju l i

5oo Fr. (per Ot.) . . . 81S 25 821-25
Lüdbah» i l b°/<> 184-70 12b'?0

Diverse Lose
(per Stück).

Derzln»Ilche fose.

3°/n Vobenlrebit'Lllse Cm. 1880 285— 293 -
detto Em. 1889 2 9 2 — 8 0 0 -

5 o/u Donau 'Nrnu l ierungs. Lose
10« sl. «. W 2 b 6 — 2 6 8 -

Nerb,Präm, .An l . U.10U Fr.2»/o 9?'— 103 —

Bn«trzw»l!cht zost.

B»d>,p..Vllstllla (Dombau) 5 f l . L1?ü 23 75
Nredillose 100 fl ^>ü7- 463 '
Clary.Lose 40 f l . K. M . . . 140— 1 4 8 -
vsener Lose 4V fl 17U— 1?8 —
PMy'Lose 4n f l . « . M . . . 1«d 50 1?»°U
Noten Nreuz, 0st. Ges. V.. 10 f l . 48 50 505«
Rule» Nreuz, una. Ges. v., b f l . 29— 3 1 -
Nudols.Lose iu fl b»— 6 8 ' -
Lalm.Lose 40 f l . K. M . , . l »8— 204--

Geld Ware

T ü r l . E . .V. .An l . Pr«m..Obl ig.
400 F r . per Kasse . . . 1L2 50 ig!i-b0

bctto per M . . . . 1«2 »0 i kZ 50
Wiener Komm,»Lose v. I . 1874 510-— z i » —
Gew.'Sch.d. 3"/uPräm,.Schuldv.

b.B°denlr..«nst, Vm. 1»89 9 2 - 9 9 -

Aktien.
Iran»Pi>lt>Znltrnthmm!gtn.

«ussiz.Tepl. Eisenb. 500 f l . . 251b — 2525'—
Aöhm. Nordbahn 150 f l . . . 3?ä'— 8 7 4 ' -
Vuschtiehraber ltisb, 500 f l . K V l . 3030 — 3 U 8 5 -

detto ( l i l . l i . ) 200 f l , per Ul t . 1138 — 1187 -
Donau « Lampfschifsahrts > Ges.,

1 . , l , l . priv,, 5<,0 f l . K M , 1047 — 1 0 5 3 -
Duz.Vodenbllcher ltisb. 400 Kr . 563 — 5 6 5 -
sserbinanb«.«ordb.ion<>fl.KM. 5480 — b 5 U 0 -
Lemb.'Czrrn..Iass >,. Eisenbahn'

Gesellschaft, 200 f l . S, . 581-— b»2--
Lloyd.ölterr, Trieft.,5UvfI. KM. 738'— 742--
Österr. Norbwestbahn 200 f l . S. 451— 45250

dctto(Iit. U.)200fl .S. P.Ult, 450— 45050
Pral,.D»xei<ilsenb.100fl.abgst, 225— 2 2 6 -
Staatseisb. 20» sl,S. per Ultimo »71 90 6?2 9<'
Südb. 200 f l . Silber per Ultimo i«4— 1 6 5 -
Gildnorddcutsche Verblndunglb,

2„0 f l , K M 4 1 0 - 4 1 1 ' -
Tramway »Ges., neue Wiener,

Prioritätö.ylltien 100 f l . . — — —-—
Ungar. Wcstbahn (Naab.Graz)

LW sl. S 4«?-- 409--
Wr, Lolalb..«lltien»Ves. 200 f l , 190—

Vanlen.
Analo.Österr. Van l , ILN f l , , . »08 00 809 50
Vanlvereln, Wiener, per Kasse — — — —

detto per Ult imo . . . 54? 75 548 ?l,
V°denlr..Anst. bsterr,. 200 f l . S , 1036— 1 0 3 « -
^e>ltr,.Äob,>Krebb. öst,, 20« f l . »eo — b 6 k ' -
Kreditanstalt für Handel und

Gewerbe, I60 f l , , per Kasse — - - — > -
detto per Ult imo 66!» 5» 670 50

Kredit l ia»! allg, ung., 200 sl, . «07-50 «0X-5c>
DepositenbanI, allg,, 200 f l . , 4b«-— 4b? —
Vsloinple. Gtsellschafl, nieder.

üfterr., 400 Kronen . . . 566 50 5L6'bU
Giro» und Kassenvcitin, Wiener,

20U sl 458'— 4«2'—
Hypothelenbanl, österreichische,

2U0 f l . 300/u E 2 9 6 — « 9 8 -
Länderbanl, «Nerr., 2N0 f l . per

Kasse —'— — —
d e t t o p e r U l t l i n o . . . . 4 4 0 — 4 4 1 - -

, , M e r l u r " , Wechselst.. « M e n .
Vesellschast, 2ui> f l . . . . 6 8 2 — 638 —

Velb Ware

Österr.'una. Van ! l4<X> Kronen 1771— 1 7 8 1 - .
Unionbanl 2no f l k>49 — 550 —
Verlehrsbanl, allg,, 140 f l . . » 3 » - 340 —

Znduftri».Ant»«lh«u»,Nl.
Äaugcs,, allg. österr., 10« f l . . 151 '— 154' —
VrilxerKohlenbernb.-Ges.iuofl. 72N-— 7 2 6 —
<zlse»baI,!Nv,'X:e!l?g., erste, l o n f l . 2>0— 214 —
,,E!bemül,l", Papiers. u.B,>G. 178'— , ? " —
!tleltr..Gef., allg. österr,,200 f l . 455— 4i>6—

betto internat,, 200f l . 6 0 1 — 603 —
Hirtenbergcr Patr.», Zündh. u,

Met. .Fabr l l 4»o Kr. . . l i 4 5 — 1153 —
Liesinger Brauerei 10« f l . . . 304— 3Ns'-
Mon»an.Gtsellsch,,österr..alpii!f 590— 591'—
„Poldi.Hültc", Tiegelguhstahl'

F. .A.G. 20« f l . . . . b»0— 536 —
Prager Eisen«I»d,>Ges. <tm,

1905, 200 sl 278?'— 279?-—
Nima>Murany»Salgo.Tarianer

Eiscow. 1U0 fl 5?4'?ä 575-75
Salgu.Tarj, Stelnlahlen 1«o f l , 633— 6N6'—
,,SchIöglmü!)I", Papiers,, 20»fl. 326-— 33c> —
,,Schodnica", A > G . f. Petrol.»

Ind . , bnu Kr 63» — «43 —
„Steurermühl", Papierfabril

und V. 'G 4?«— 4«?—
Trisailer KohIenw..O. 70 f l . . 27450 276 —
l ü r l . Tabalrrgie.Ges. »«0 ssr.

per Kasse . —-— —'—
dctto per Ultimo 40550 407 —

Waffenf.'Ges,. österr.. in Wien.
in» fl 58l'— 585 —

WagaoN'Leihanstalt, allgem,, in
Pest, 400 Kr —-— — —

Wr. Naugesellschast 100 f l . . . i « i — 162 —
Wienerberger Zie„elf..Alt..Vtl. 8üo - 852-—

Devisen.
>urze Kichttn unl> Scheck».

Amsterdam 19850 198 75
Deutscht P'ahe 117 20 11? 40
London 23990 240-1b
Italienische Uaülplähr . . , 95-30 95 40
ijlirl« 95-32' 95-52»

gNrlch und Basel 9535 ,b üü

Valuten.
Dulate» ii '33 11-3,,
20-FianltN-TtÜckt 19-U6 19-0
iu.Marl 'Stücke 23 46 2» ü9
Teutsche «eichsbanlnoten . . ii?-2« 11744
Italienische Vanlnoten . . . 95 35 85-üo
«ubelMotcn 2-51" 2b2'5

TOU Heuten, Fft»ii«lbrleft»n, I'rlorllAlen Aktien,
L.oaeii «tc, Derltru und Valuten.

'.•b Los-Versicherung.
Ba.33.lc- -o-nd. T7vTeclislergresoli.aft

Privat - Depots (Safe - Deposits)

Verziiiuag voi Barelnlagei Im Konto-Korrent- und auf 6lri-Koito,


